Die Gruppe kam zu den Ältesten der Stämme der Asad und Sirana schilderte ihre Situation. Ihr Begehr, einen Teil des zerschlagenen, goldenen Sarkophages zu erlangen, wurde von den Asad angehört und beraten. Die Abenteurer hatten sich auf lange Beratungen eingestellt, da sie vermuteten, dass die Entscheidung erst nach den „großen“ Spielen der Asad getroffen werden würde. Diese sollten an jenem Tage beginnen und etwa eine Trideade dauern. Das Erstaunen war groß, als die Ältesten nach der Eröffnungsfeier verkündeten, dass das große Wüstenrennen, welches traditionell am Anfang stattfindet, um einen Tag verschoben wurde. Außerdem luden sie die Gruppe erneut in ihr Zelt ein. Sie erklärten, dass sie die Gruppe als einen siebten Stamm ansehen könnten, der sich in den Spielen als würdig erweisen sollte, zu den Asad zu gehören. (Denn nur die Asad dürfen den Teil des Sarkopharg besitzen.) 

Die Gruppe wurde einen Tag zur Vorbereitung gegeben. In der Zeltstadt können sie alles erwerben, was sie für das Wüstenrennen brauchen. Am nächsten Morgen erschien eine junge Frau im Zelt der Gruppe. Sie stellt sich als Ajana vor, ist 16 Jahre alt und möchte vom Stamm adoptiert werden. Sirana und Marek nehmen sich ihrer an, und die Gruppe ist dadurch genauso stark wie die Gruppen der anderen Stämme.

Ajana möchte in einem Monat einen jungen Schmied heiraten. Ihre Eltern waren dagegen und konnten (oder wollten) das Brautgeld nicht aufbringen. In den faszinierenden Fremden sah sie nun eine Chance, ihr Ziel doch noch zu erreichen.

Am Morgen werden alle Gruppen an den Rand der Oase verteilt und ihnen wird die Aufgabe erläutert: Die Gruppe muss erst eine 50 km breite Ebene überqueren, die durch Treibsand und Schlammlöcher eine gewisse Gefahr darstellt. Dann gilt es 30 km Sandwüste und 30 km Geröllwüste hinter sich zu lassen. Am Ende der Geröllwüste erreicht jede Gruppe ein so genanntes Schluchtenlabyrinth. In dessen Mitte befindet sich eine Steilwand, die es zu erklimmen gilt. Oben angekommen wird die Gruppe eine Auswahl an Höhlen erwarten. Sieben davon sind markiert, in allen lauert ein (Monster) Gegner, den es zu besiegen gilt, denn nur so erhält die Gruppe einen silbernen Armreif, der zum Ausgangsort zurückgebracht werden muss. Jede Gruppe startet mit sechs Angehörigen des Stammes und ohne Wasservorrat. Wasser muss auf dem Weg von der Gruppe aus der Wüste beschafft werden. Die Anwendung von Magie ist strengstens untersagt.

Alle Gruppen starten also zur selben Zeit und der Ritt durch die Wüste begann. Die Ebene lud zu einem scharfen Tempo ein, aber die Gruppe des siebten Stammes war sich einig, dass ein schneller Ritt auch viel mehr Gefahren barg. Ajana ritt an der Spitze um die Gruppe sicher durch das Treibsandgebiet zu führen. Bis zum frühen Mittag hatte der siebte Stamm die Ebene überquert und richtete sich an der Grenze zur Sandwüste für die Mittagshitze ein. Sofort suchte Ajana unterstützt von Jiri, Marek und Sirana  nach Wasser und fand eine fast sprudelnde Quelle, der sie 32 Liter entnehmen konnten. Außerdem konnten alle für den Notfall noch je 0,5 l Urin in je eine dafür vorgesehene Feldflasche füllen. Das war ein erster Erfolg. Nach der größten Mittagshitze ging der Ritt weiter. Die Gruppe konnte bis in die Nachtstunden reiten und so die Sandwüste und den größten Teil der Geröllwüste hinter sich lassen. Anders als die anderen Asad-Stämme fürchtete der siebte Stamm nicht die Nacht und dank Sokos und Herothinas exzellenter Augen, die auch die Dunkelheit zu durchdringen vermögen, konnten sie das auch sicher tun. Da aber einige, gerade auch die Kamele, durch die Hitze und den langen Ritt erschöpft waren, rastete die Gruppe 8 der 12 Nachtstunden.

Am zweiten Tag durchquerte die Gruppe die restliche Geröllwüste und kam an das Schluchtenlabyrinth. Nach systematischem Erkunden der Gänge erreichte die Gruppe die genannte Steilwand. Von Kletteraktivitäten der anderen Stämme oder von Mitgliedern derselben war hier nichts zu entdecken. Also begannen Sirana, Marek und Jiri mit dem Aufstieg. Sokos wollte sich ihnen zwar gerne anschließen, doch der unbändige Durst hinderte ihn daran. Das Schluchtenlabyrinth zerrt sehr an den Kräften. Nicht alleine die große Hitze, sondern ein ständig wehender, trockener Wind ließ die Kehlen der Abenteurer aus dörren.

Die Steilwand erwies sich als schwierig, da sie auch einen Überhang enthielt und aus porösem Sandstein bestand. Sirana kletterte voran und schlug insgesamt 20 Kletterhaken ein; auf drei einfache kam immer ein besonders sicherer, dieser wurde von Zwergen hergestellt. Marek sicherte sie dabei ab und wurde seinerseits von Jiri gesichert. Oben angekommen erreichten sie ein kleines Plateau. Von diesem aus konnten sie sieben Höhlen ausmachen, die alle durch einen Wasserschlauch gekennzeichnet waren. Sie überprüften die Wasserschläuche, alle waren noch voll gefühlt, sie waren also die ersten hier. Danach schauten sie in alle Höhlen. Als Gegner standen ihnen folgende Optionen offen:

1. Höhle --> 1 Riesenskorpion

2. Höhle --> 1 Minotaurer

3. Höhle --> 1 Riesenskorpion

4. Höhle --> 1 Mantikor

5. Höhle --> Sandkäfer

6. Höhle --> Sandkäfer

7. Höhle --> Sandkäfer

Sirana, Jiri und Marek wählten den Minotaurer als Gegner und besiegten ihn mit wenig Mühe sehr schnell. Sirana nahm den Reif an sich, sie tranken den einen Wasserschlauch leer und ließen ihn vor der Höhle zurück. Dann stiegen sie ins Schluchtenlabyrinth, nahmen ihre Seile mit und ließen die Haken aber zurück. Es hätte a) zu lange gedauert und war b) nicht ehrenvoll, die Haken wieder aus der Wand zu holen. Danach folgte die Gruppe Siranas Anweisungen, die sie aus dem Labyrinth hinaus brachte. Am Ausgang begegneten sie einer anderen Gruppe und nun War allen klar, dass man schnell zur Oase zurück musste. Der Rückweg gestaltete sich allerdings nicht so einfach. Die Wüste hatte schwer an der Kondition der einzelnen genagt. Auch gelang es Ajana nicht mehr so gut, den Weg zu finden. So erreichten sie zwar schon Mitte des dritten Tages den Rand der Ebene, doch dann mussten sie rasten, um Wasser zu suchen, ihre „Vorräte“ vom Hinweg waren erschöpft. Dabei war Ormut auf ihrer Seite und sie fanden genügend um den Rest der Reise zu schaffen. Kurz vor Einbruch der Dunkelheit übersah Ajana jedoch ein Treibsandloch, in dem sie und Sokos leider einsanken. Mit vereinten Kräften von Jiri, Herothinas, Marek und Sirana konnten die beiden aber gerettet werden. Nur die zwei treuen Kamele versanken leider elendig. Die Schreie waren über die ganze Ebene zu hören. Nun eilte sich die Gruppe, da am Horizont der Ebene schon eine andere Gruppe auszumachen war. Und zur zweiten Stunde der dritten Nacht erreichten sie schließlich ihren Ausgangsort und wurden dort von einem roten Mann in Empfang genommen. Sie hatten das Rennen gewonnen und durften als erster Stamm an der Endausscheidung teilnehmen. Diese würde in anderthalb Wochen stattfinden. Am nächsten Tag traf die zweite Gruppe ein, es war jene, die der siebte Stamm am Schluchtenlabyrinth getroffen hatte. Bei ihnen war ein Gruppenmitglied durch das Skorpiongift ums Leben gekommen. Sie hatten sich außerdem sehr ehrenvoll verhalten und am Rand der Ebene die Zeit gewartet, die es gekostet hätte, die Haken in die Wand zu schlagen. Weil die zweite Gruppe ein Mitglied verloren hatte, beschloss der siebte Stamm, das Ajana nicht an der Endrunde teilnehmen würde. Nun hieß es ausruhen und abwarten. Die Gruppe hatte bewiesen, dass sie würdig war, ein Stamm der Asad zu sein. Das erkannten alle anderen an.

Ajana stellte während der Zeit ihren Eltern und ihrem Stamm ihren Bräutigam vor. Er ist ein 18 jähriger Inade, wie auch Ajana eine war, bevor sie adoptiert wurde. Er hat den Beruf des Schmieds gelernt und bei den Inaden ausgeübt. Er ist ein sehr talentierter junger Mann, der zwar etwas schweigsam und zurückhaltend ist, aber das Herz am rechten Fleck trägt und Ajana sehr liebt, so wie sie ihn. Sirana und Marek hatten keine Probleme, ihren Segen für die Verbindung zu geben.

